
CONVERGENCE  2024 in NANTES 29 Oktober - 2 november 

Was bleibt von der internationalen Biennale für neue Bildung in Nantes? - „Convergences” finden Sie auf 

ihrer Website: https://www.convergences-educnouv.org/ 

Der Aufstieg des Populismus, Ökologie und Schulversagen sind nur einige der Themen, die in Nantes 

angesprochen wurden. Die vierte internationale Biennale für neue Bildung fand dort vom 29. Oktober 

bis zum 2. November 2024 statt. Die von Convergences, einer interbewegunglichen Organisation, 

organisierte Veranstaltung brachte 500 Personen zusammen. 

Es ist schwierig, den genauen Beginn der Bewegung für neue Bildung in der Welt (gegen Ende des 19. 

Jahrhunderts) oder sogar ihren genauen Ursprungsort (in Italien, Belgien, Frankreich, den USA?) zu 

datieren. Seit mehr als einem Jahrhundert fließt der Strom derer, die ständig auf die Bildung einwirken 

wollen, um auf die Welt einzuwirken. 

Ein Streben nach Emanzipation, Demokratie und Solidarität 

Im Jahr 2024 kamen alle Nebenflüsse für eine Woche in Saint-Herblain, ganz in der Nähe von Nantes, zur 

4. Internationalen Biennale für neue Bildung zusammen, die von der Bewegung „Convergences” 

organisiert wurde. Während dieser wenigen Tage erlebten 26 Organisationen für neue Bildung aus 

verschiedenen Ländern, vertreten durch 480 Teilnehmer*innen, Momente des Austauschs und des 

Miteinanders, um ihr Streben nach Emanzipation, Demokratie, Solidarität und einer ganzen Reihe von 

Werten zu bekräftigen, die permanent an den Wänden der Landwirtschaftsschule, in der die 

Versammlung stattfand, oder auf den Plakaten, die auf die Dutzenden von Workshops und Konferenzen 

hinwiesen, die nacheinander stattfanden. 

Schulungen, Workshops, Erfahrungsberichte, Austausch von Praktiken und Ressourcen 

Die Biennale begann mit einer dreitägigen Schulung zur neuen Bildung für Ausbilder und zukünftige 

Ausbilder, bevor Hunderte von Teilnehmern aus der ganzen Welt empfangen wurden. Da es notwendig 

ist, seine eigene Bildung selbst zu gestalten, folgten während der gesamten Veranstaltung 90 Workshops 

mit Erfahrungsberichten, Austausch, Praktiken oder Ressourcen, mit Höhepunkten wie den Vorträgen 

von Edwy Plenel oder Monique Pinçon-Charlot und Abenden mit Konzerten, Chorgesang, Theater, 

gestikulierten Vorträgen oder palästinensischen Tanzvorführungen. Die Themen des Manifests 2022 von 

„Convergences pour l'Éducation Nouvelle” (Konvergenzen für eine neue Bildung) wurden somit in 

verschiedenen Formen behandelt und in einer Welt in der Krise mit Nachdruck bekräftigt. 

Konvergenzen „konkreter Widerstände” 

Für das Café Pédagogique erinnert Jean-Luc Cazaillon, Mitglied des Lenkungsausschusses von 

„Convergences”, daran, dass diese Bewegung, die 100 Jahre nach der Versammlung von Calais im Jahr 

1921 ins Leben gerufen wurde, die Frage aufwirft: „Können wir diese internationale Liga für neue Bildung 

wiederfinden und die Relevanz unserer Vorschläge auf der weltpolitischen Bühne bekräftigen?”.  Es 

muss gesagt werden, dass sich 1921 mehrere Tausend Aktivisten, darunter Pädagogen, Philosophen, 

Psychologen ... die auch heute noch als Referenz gelten, versammelt hatten, um eine mächtige 

Bewegung für neue Pädagogik ins Leben zu rufen, die seitdem stark ausgebaut wurde und von der sich 

https://www.convergences-educnouv.org/


viele auch heute noch inspirieren lassen. „Convergences“ hat sich zum Ziel gesetzt, die Vielzahl der 

Bewegungen für neue Bildung, die manchmal auch unter anderen Begriffen wie „pädagogische 

Erneuerung“ in Spanien oder „alternative Bildung“ in Quebec zu finden sind, zu vereinen und neu zu 

beleben. Jean-Luc Cazaillon betont, wie wichtig es in dieser liberalen Welt ist, „Widerstand gegen diese 

vorherrschenden Visionen zu leisten“. Kein passiver oder theoretischer Widerstand, sondern konkreter 

Widerstand, denn unsere Aktivisten engagieren sich konkret vor Ort, sie sind Akteure. Ich denke dabei an 

die Genossen, die im Libanon, in Palästina, in Haiti und in der Ukraine gegen die vorherrschenden 

Modelle Widerstand leisten. Auch in Frankreich ist die Frage der neuen Pädagogik wichtig, auch wenn 

wir uns nicht im gleichen Kontext befinden. Viele Komponenten von Convergences, wie die FESPI, die mit 

selbstverwalteten Gymnasien experimentiert, sind Formen des Widerstands. Wir leisten auch 

Widerstand innerhalb von Institutionen wie dem nationalen Bildungswesen. Zu Convergences gehören 

die OCCE, die ICEM, die GFEN ... wo die Aktivist*innen konkret vor Ort tätig sind. 

Manchmal, fügt der ehemalige Generaldirektor der CEMEA hinzu, erkennt die Institution die Kraft aktiver 

Pädagogik an und wendet sich an die Verbände: „Man erkennt die Verbände für neue Pädagogik an, 

wenn das Schulsystem bei bestimmten Schülern versagt. Wie durch Zufall erkennt man unsere 

unterschiedlichen Lernstrategien an, wenn ein Schüler die Schule abbricht. Aber wir sagen, dass sie zwar 

wirksam sind, aber auch bei Schülern, die nicht aus der Schule aussteigen. Und das steht im Einklang mit 

einem gesellschaftlichen Projekt, das darauf abzielt, die Schule nicht nur zu einem Ort des Lernens, 

sondern auch zu einem Ort der Emanzipation zu machen, der den Bürgern die Mittel an die Hand gibt, die 

Welt zu verstehen, um auf sie einzuwirken. 

 

 


